Romantik (1795-1840)
Die Romantik war die letzte Phase einer geistigen Bewegung, die mit dem Sturm und Drang (1765-1785) begann und um die Mitte des 19. Jahrhunderts allmählich vom Realismus abgelöst wurde. Während die Klassik ein von Maß und Gesetz, Ordnung und Sitte geprägtes Bild des Menschen entwarf, strebte die Romantik nach Harmonie zwischen Gehalt und Form. 

1.) Definition:
· von "Roman" und "Romanze" abgeleitet 

· ursprünglich: »romanhaft«, im Roman vorkommend (Romane wurden in der jeweiligen Volkssprache verfasst, nicht im Latein der Gelehrten) 

· beschreibt eine gesamteuropäische Bewegung (auch in Deutschland mit wechselnden Zentren: 1.)  Jena – Frühromantik (1798-1804)

                   2.)  Heidelberg – Hochromantik (1804-1818)

                    3.)  Berlin – Spätromantik (1818-1835)

· nach Rousseau diente die Romantik zum Ausdruck der Einheit von landschaftlichen und seelischen Qualitäten ( Begründer der romantischen Bewegung erklärten es zur Bezeichnung des höchsten Kunstprinzips

2.)  Weltanschauung in der Romantik:

Durch politische Ereignisse waren die Menschen nach dem Verlauf der französischen Revolution, den napoleonischen Kriegen und der Wiederherstellung des alten absolutistischen Systems in Europa nach dem Sturz Napoleons ihrer Illusion auf eine Besserung und Umgestaltung der Verhältnisse im Sinne der Ideale der Aufklärung beraubt. Daraus bildete sich der Gegenstrom/Ablehnung der Aufklärung (Vernunft und ästhetische Erziehung), auch die sozialen Konventionen wurden durch den romantischen Subjektivismus in Frage gestellt; man lehnte sich eher an „Sturm und Drang“ an. 

Vor diesem historischen Hintergrund wurden die Gefühle als wichtigste menschliche Fähigkeit zum Zentrum der romantischen Bewegung unter dem Einfluss der Philosophen Johann Gottlob Fichte [1762-1814] und Friedrich Wilhelm Schelling [1775-1854], die den Geist bzw. die Natur als grundlegendes Prinzip allen Seins betrachteten.

Die Welt sollte nicht erkannt oder vernünftig-zweckvoll mit ihr gehandelt werden. Das „Wahre“ steckte nicht im Intellektuellen, sondern im als natürlich und wahrhaftig angesehenen Verhalten des einfachen Volkes. Dazu sollte die Welt in der Romantik vom Menschen intensiv erlebt werden.

In der Literatur wurde durch Poetisierung der Welt (=Romantisierung) eine Flucht aus der Wirklichkeit durch Verwandlung des Alltäglichen ins Wunderbare angestrebt. Damit gewann auch die Sehnsucht nach etwas Unbestimmtem/Unerreichbarem an enormer Bedeutung - die Menschen waren von dieser Sehnsucht dauerhaft erfüllt, ohne ans Ziel zu gelangen.

Dies geschieht durch Betonung des subjektiven Empfindens,  durch Begeisterung für die Schönheit und Wildheit der Natur, durch individuelles Erleben und Interesse an seelischen Prozessen. Auch der Glaube an die Macht des Ahnens, Schauens, der Intuition, die Fantasie und Träume gewannen zunehmend an Bedeutung.

Beispiel: Zitat Novalis: „Indem ich dem Gemeinen einen hohen Sinn, dem Gewöhnlichen ein geheimnisvolles Aussehen, dem Bekannten die Würde des Unbekannten, dem Endlichen einen unendlichen Schein gebe, so romantisiere ich es.“

3.) Literatur:
In den Romanen dieser Zeit fand eine Abwendung von der Antike und den klassischen Vorbildern statt, die romantischen Autoren benutzten die eigene Kultur und Geschichte. 

Ihre Kunstmittel war eine fragmentarische Schreibweise, offene Formen und die Auflösung aller gegenständlichen und festen Umrisse. Die Schriftsteller vermischten alle literarischen Formen und Gattungen, suchten  das Wirkliche im Traum und Mythen, so dass sie sich der Sagen- und Mythenwelt des Mittelalters zuwandten. In der romantischen Literatur sprengte ein grenzenloses Gefühl alle Bindungen, in Fantasie und Traum erschloss sich das Unendliche und zugleich trat das Paradoxe, Hintergründige und die Unvereinbarkeit des Endlichen mit dem Unendlichen in Erscheinung (=Antinomie). 

Durch die erzählende Prosa, die die Empfindungen, die romantischen Zusammenhänge des Romans und die Sehnsüchte des Autors schilderten, wurden dem Leser verschiedene Perspektiven eröffnet, mit denen er sich auseinandersetzen und so zu seiner subjektiven Sichtweise kommen sollte. 

Das zentrale Symbol der Romantik wurde die Blaue Blume, welche für die Sehnsucht und Liebe und für das metaphysische Streben nach dem Unendlichen stand (Ausführung s.u.). Typisch für Romane der Romantik sind weiterhin eine sehr bildliche Erzählweise und die Verwendung von Gedichten und Liedern, z.B. Volksliedern, in den Texten der Romane. 

Es entstanden Volkspoesie/-liedsammlungen, als lebendiger Ausdruck der in der menschlichen Seele wirkenden Kräfte Die Volkslieder waren in einem Sprachstil der "Einfalt" geschrieben, sollten also einfach zu verstehen und zu behalten sein. Sie sollten die Bildung gemeinsamer Interessen, das Einheitsgefühl,  die patriotische Vaterlandsliebe und das Naturbewusstsein fördern. Besonders viele Volkslieder beschäftigten sich mit dem Patriotismus, der Ehrfurcht vor dem Göttlichen, der Natur, der Wandererlust, dem Abschied von einer Geliebten und mit dem Tod.

Zu den bekannten Vertretern der Volkspoesie zählen die Gebrüder Grimm. 

Im Märchen der Romantik wurden wunderbare, magische und fantastische Elemente/Fiktionen in eine vertraute Umgebung eingefügt und regten die Fantasie, die Gefühle und Emotionen des Lesers an. Die im Märchen versteckte Moral sollte vom Leser herausgefunden werden und so dem Volk als Bildung dienen.

In der Romantik erfuhren die Mythen eine neue Wertschätzung als verhüllte, sinnbildliche tiefe Weisheit, die auch in die Philosophie einfloss. Es handelte sich um eine ästhetische Kategorie, in der nicht mehr von den Göttern die Rede war, sondern von dem Verhältnis zwischen Endlichem und Unendlichem.

Beispiel: Novalis (Friedrich von Hardenberg 1772-1801):

In Hymnen an die Nacht (rhythmische Prosa mit Reimversen 1797) erscheint die Liebe als Zeichen der Vereinigung mit dem Göttlichen. Vermutlich verarbeitete Novalis in seinen Versen den Tod seiner 15-jährigen Braut: für die Liebenden bilden Leben und Tod eine magische Einheit, die sie für immer umschließt. In Traum und Poesie können sich Fantasie und Gefühl frei entfalten.

In Heinrich von Ofterdingen (Romanfragment 1799) greift Novalis auf die Geschichte eines sagenhaften Minnesängers aus dem Mittelalter zurück. In dem Roman träumt der Held von einer blauen Blume, die ihn mit einer unbekannten Sehnsucht erfüllt. In dieser Blume schwebt ein zartes Gesicht - dieses Gesicht ist die Liebe. Wer die Blume findet, findet auch die Liebe. Die Blume steht hier also für eine/n noch unbekannte/n Geliebten. Als Heinrich der Liebe begegnet, überwindet er die Enge der Wirklichkeit und wird zum Dichter. Traum und Märchen verwischen auch hier die Grenzen zwischen Wirklichkeit und Fantasie.

Die BLAUE BLUME Novalis wird in der Romantik das Symbol für die romantische Sehnsucht. 

Textbeispiel:

Joseph von Eichendorff, Sehnsucht (1834)

 

Es schienen so golden die Sterne,
am Fenster ich einsam stand
und hörte aus weiter Ferne
ein Posthorn im stillen Land.
Das Herz mir im Leib entbrannte,
da hab ich heimlich gedacht:
Ach, wer das mitreisen könnte
in der prächtigen Sommernacht!
 

Die Lyrik Eichdorffs spiegelt eine vollkommene Einheit von Mensch und Natur, Leben und Glauben wider. Waldeinsamkeit, Fernweh und die Unendlichkeit des Sternenhimmels sind die Themen seiner innigen, liedhaften Verse. 

Bild: Caspar David Friedrich, Frau am Fenster (1822)
Die Ferne weckt die Sehnsucht nach dem Unbekannten, Neuen, nicht Fassbaren bzw. Erreichbaren für den Menschen. Innerhalb seines Raumes ist er eingeengt. Die Ferne weckt die Sehnsucht nach grenzenloser Freiheit, die dem Menschen aus seiner Einsamkeit und dem Alltagstrott entfliehen lässt.

Die Ferne weckt das Verlangen nach neuen Erkenntnissen, nach dem Erleben der Natur, nach Selbstverwirklichung. Der Mensch will in eine andere Welt eintauchen und andere Lebensweisen kennen lernen. Das Ziel ist jedoch für den Menschen nie erreichbar, dies verstärkt seine Sehnsucht. Es bleibt ein Traum.

Die Rückenfigur soll die Sehnsucht der Seele aus irdischer Befangenheit heraus nach der Unendlichkeit der Natur ausdrücken bzw. die unstillbare Sehnsucht überhaupt. (Zitat: Erik Forssmann)

4.) Auswirkung der Romantik: 

Die Einflüsse der Romantik zeigen sich in der heutigen Literatur, den historischen Wissenschaften und auch Bereiche der modernen Kunst und des Theaters wesentlich mehr als die Klassik. 

Im 19. und 20. Jahrhundert finden sich Auswirkungen der Romantik auch in der Vieldeutigkeit der Literatur und in der Gestaltung des Unbewussten, dass heißt die Formulierung von Gefühlen, fantasievollen Vorstellungen und momentanen Eindrücken, die nicht unmittelbar für die Allgemeinheit erkennbar sind, sowie die Erweiterung der Sprachmöglichkeiten, beispielsweise durch den Ausdruck von Gefühlen. 

Prägend war die Romantik auch für den Symbolismus, den Expressionismus und den Surrealismus. In der Literatur haben sich die in der Romantik einsetzende Wertschätzung von Volksliedern, traditionellen Gedichten und die Sammlung von historischen Märchen bis in die Gegenwart fortgesetzt. Auch die historischen Forschungen insbesondere im Bereich der Sprache, die in der Zeit der Romantik begannen, wurden bis heute fortgesetzt und werden auch heute noch von der Wissenschaft genutzt. Sie bilden somit die Basis für die Germanistik.

